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Bezug: Kleine Anfrage der Fraktionen der SPD, FDP 
— Drucksache VI/377 — 


Die Kleine Anfrage der Fraktionen der SPD, FDP vom 11. Fe- 
bruar 1970 beantworte ich wie folgt: 


1. ln welchem Umfang soll nach der Errichtung der Gaszentrifugen- 
anlagen die Entwicklung des Trenndüsenverfahrens finanziell 
vom Bund weiter gefördert werden? 


Die ersten im Rahmen der deutsch-britisch-niederländischen 
Zusammenarbeit zu errichtenden Gaszentrifugenanlagen in Ca- 
penhurst mit einer Kapazität von zunächst 50 t, später minde- 
stens 200 t Urantrennarbeit pro Jahr und in Almelo mit einer 
Kapazität von zunächst 50 t, später etwa 150 t Urantrennarbeit 
pro Jahr, werden zunächst nicht wirtschaftlich arbeiten können; 
wirtschaftlich arbeitende Gaszentrifugenanlagen sind wahr- 
scheinlich erst in der zweiten Hälfte der 70er Jahre zu erwarten. 
Die Aussichten dafür sind zwar gut, doch noch nicht sicher nach- 
weisbar. Deshalb ist es nach wie vor notwendig, Alternativen 
zur Erzeugung und zum Bezug von angereichertem Uran im 
Auge zu behalten. 

Die USA, Großbritannien und Frankreich mußten zur Entwick- 
lung des Gasdiffusionsverfahrens außergewöhnlich hohe Mittel 
aufwenden. Angesichts des Vorsprungs der genannten Länder 
bei der Technologie des Gasdiffusionsverfahrens und der gros- 
sen finanziellen Aufwendungen, die sie dafür erbracht haben, 
wäre es nicht sinnvoll, auf diesem Gebiet noch eine eigene Ent- 
wicklung zu beginnen. Für die Bundesrepublik Deutschland 
bleibt als derzeit wichtigste Alternative zum Gaszentrifugen- 
verfahren das Trenndüsenverfahren. 
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Sowohl das Gaszentrifugen- als auch das Trenndüsenverfahren 
werden so lange gefördert werden müssen, bis bei einem von 
ihnen das Entwicklungsrisiko so niedrig und die Aussicht auf 
Wirtschaftlichkeit so groß geworden sind, daß die weiteren Ent- 
wicklungskosten von der Industrie selbständig übernommen 
werden. 


2. In welchem Stand der Entwicklung befindet sich das Trenndü- 
senverfahren gegenwärtig? 

Durch den Bau einer zehnstufigen Versuchskaskade konnte die 
Gesellschaft für Kernforschung die grundsätzliche Realisierbar- 
keit des Trenndüsenverfahrens im Technikumsmaßstab nach- 
weisen. Zur Zeit bereitet die Gesellschaft für Kernforschung 
den Bau des Prototyps eines Trennaggregates von 1 bis 2 jato 
Trennarbeit für eine größere Demonstrationsanlage von 600 
bis 700 jato Trennarbeit vor, deren Planung in Zusammenarbeit 
mit einem Industrieunternehmen demnächst begonnen werden 
soll. 


3. Sind Informationen zutreffend, nach denen eine wirtschaftliche 
Rentabilität des Trenndüsenverfahrens weder gegenüber dem 
Gasdivisionsverfahren noch gegenüber dem Gaszentrifugenver- 
fahren in Aussicht steht? 


Beim gegenwärtigen Stand der Technik können weder für die 
Gaszentrifugen- noch für das Trenndüsenverfahren sichere Vor- 
aussagen über deren Rentabilität gemacht werden. Dabei ist die 
Frage des Maßstabs der Rentabilität schwer zu beantworten. 
Die USA können nämlich auf Grund ihrer derzeitigen Monopol- 
stellung und der sehr großen Kapazität der Anlagen (17 000 t 
Uran Trennarbeit pro Jahr) heute und noch für lange Zeit die 
Weltmarktpreise für die Urananreicherung bestimmen. Aus 
heutiger Sicht erscheint das Gaszentrifugenverfahren eher Aus- 
sichten zu haben, die jetzigen amerikanischen Anreicherungs- 
preise zu erreichen. Voraussetzung dafür ist allerdings die Er- 
höhung der Zuverlässigkeit der Maschinen und die Senkung 
ihrer Fertigungskosten. Für das Trenndüsenverfahren müßte 
der spezifische Energieverbrauch (kWh pro kg Trennarbeit) ent- 
scheidend gesenkt werden. Er ist jetzt noch fast doppelt so hoch 
wie beim Gasdiffusionsverfahren und mehr als fünfzehnmal 
so hoch wie beim Gaszentrifugenverfahren. Dies ist in der Phy- 
sik des Trenndüsenverfahrens begründet. Die ingenieurmäßige 
Lösung der bei der Gaszentrifuge aufgezeigten Probleme er- 
scheint dagegen weniger schwierig. 

Die Gesellschaft für Kernforschung hofft durch Verbesserungen 
des Wirkungsgrades und weitere technische Verbesserungen 
an den Trennaggregaten den spezifischen Energieverbrauch so 
weit senken zu können, daß zusammen mit den voraussicht- 
lich niedrigeren Wartungskosten und bestimmten Vorteilen 



Deutscher Bundestag — 6. Wahlperiode 


Drucksache VI/454 


beim Betriebsverhalten bei Trenndüsenanlagen diese konkur- 
renzfähig sein können. Vor allem scheint das Trenn düsenver- 
fahren — wie auch das Gaszentrifugenverfahren — den Vorteil 
zu haben, daß die Wirtschaftlichkeit nicht in der gleichen Weise 
von der Größe der Anlage abhängig ist wie beim Diffusions- 
verfahren und wahrscheinlich im Bereich verhältnismäßig klei- 
ner Anlagen besser sein wird. 


4. Gibt es eine Studie im Kernforschungszentrum Karslruhe, in der 
die Wirtschaftlichkeit des Trenndüsenverfahrens erörtert wird? 


Das Trenndüsen verfahren und die Frage seiner Wirtschaftlich- 
keit werden seit mehreren Jahren im Kernforschungszentrum 
Karlsruhe untersucht und die Ergebnisse dieser Untersuchungen 
veröffentlicht, z. B. in Atomwirtschaft 14 (1969), S. 249 ff. (KfK- 
Bericht 853) sowie in Atomenergie en haar Toepassingen 11 
(1969) S. 272 (KfK-Bericht 1002). 


5. Wenn ja, zu welchem Ergebnis kommt diese Studie? 


Die oben angegebenen Untersuchungen beziehen sich auf eine 
Trenndüsendemonstrationsanlage mit einer Kapazität von 600 
bis 700 jato Urantrennarbeit und kommen zu folgendem Ergeb- 
nis: 

1. Die spezifischen Investitionskosten betragen 520 DM 
je kg Trennarbeit je Jahr. 

2. Der spezifische Energieverbrauch beträgt 5500 kWh 
je kg Trennarbeit. 

3. Die Trennarbeitskosten betragen 140 DM je kg Trenn- 
arbeit. 


Die Anschlußleistunq der Demonstationsanlaae beträgt etwa 
500 MW. 


Im Vergleich zu 3. werden für das Gaszentrifugenverfahren 
aus heutiger Sicht Urananreicherungskosten von etwa 100 DM 
bis 125 DM pro kg Trennarbeit geschätzt, wobei jedoch ein 
großes Entwicklungspotential vorhanden ist, das eine weitere 
Senkung der Kosten erwarten läßt. Der amerikanische Anrei- 
cherungspreis liegt zur Zeit bei rund 95 DM pro kg Trennarbeit 


Die angegebenen Zahlen entsprechen dem derzeitigen Entwick- 
lungsstand des Trenndüsenverfahrens. 
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6. Trifft es zu, daß das Institut, in dem die Entwicklung des Trenn- 
düsenverfahrens betrieben wird, mit Wirkung vom 1. Januar 
1970 von der Universität Karlsruhe der Gesellschaft für Kern- 
forschung überschrieben worden ist? 


Das Institut für Kemverfahrenstechnik, Leitung Prof. Dr. E. W. 
Becker, in dem die Entwicklung des Trenndüsenverfahrens be- 
trieben wird, wurde in den Jahren 1958 — 1965 mit Mitteln der 
Technischen Hochschule Karlsruhe auf dem Gelände des Kern- 
forschungszentrums Karlsruhe gebaut. Dazu gehören das In- 
stitutsgebäude und eine Technikumshalle, Trafo und Abwasser- 
station sowie ein Gebäude für die Trenndüsenpilotanlage. 

Eine weitere Technikumshalle für die Erprobung von Prototyp- 
trenndüsenstufen sowie ein Verbindungsbau wurde mit Mitteln 
der Gesellschaft für Kernforschung in den Jahren 1968 bis 1969 
errichtet. Die Kosten für den Betrieb des Instituts für Kemver- 
fahrenstechnik trägt die Gesellschaft für Kernforschung. 

Es trifft nicht zu, daß das Institut für Kernverfahrenstechnik 
der Gesellschaft für Kernforschung überschrieben worden ist. 


7. Wenn ja, welche Gründe haben zu dieser Überschreibung ge- 
führt? 


Die Antwort hierzu entfällt. 


Leussink 
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